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LISSABON. Multimedia-
künstler Ai Weiwei legt
sich mit Autoritäten an.
Auch im Zoom-Interview
mit 20 Minuten.

Herr Ai, Sie warnen davor, dass
China zur Bedrohung für «den
weichen und immer nervöser
werdenden»Westen wird.
Der Westen braucht Chinas
Arbeitsmarkt – weil es in die-
semautoritären Systemkeinen
Schutz der Menschenrechte,
keinenSchutz derArbeitsrech-
te oder ein unabhängiges Jus-
tizsystemgibt. Dass sich China
diesbezüglich entwickelt, dar-
an haben die USA und Europa
kein Interesse, ihnen geht es
umdenProfit. Aber jetzt,wo in
China ein erfolgreicher Staats-
kapitalismus herrscht, ist der
Westen der Herausforderung
nichtmehr gewachsen,weil ein
autoritäres System effizienter
ist, rücksichtsloser und strate-
gischer vorgehen kann.
China ist dabei, die mächtigste
Wirtschaftsmacht zu werden.
WiewirddasdieWelt verändern?
China wird weltweit alles auf-
kaufen. In der Schweiz etwa
werdenalleBankenundFinanz-

Ai Weiwei: «Die Schweiz ist der
scheinheiligste Staat der Welt»

Die Installation «Law of the Journey» von Ai Weiwei an der Kunst-Biennale in Bangkok. REUTERS

dienstleister fürChinaarbeiten.
MansiehtChina janichtnurAf-
rika aufkaufen, es ist auch da-
bei, sichKonzerne inganzEuro-
pa unter den Nagel zu reissen.
Die Schweiz stellt sichmit Blick
auf die Menschenrechte in Chi-
na auf denStandpunkt: «Besser

ein schwieriger Dialog als gar
keiner.» Stimmen Sie zu?
Nein, kein bisschen. Die
Schweiz hat ihre eigene Agen-
da. Heisst: Man einigt sich da-
rauf, sich bei den Menschen-
rechtennicht einig zu sein, und
geschäftet dann fröhlichweiter.

Kann es sein, dass Sie ein
schlechteres Bild vom Westen
zeichnen als von China?
Niemand kritisiert China mehr
als ich. Aber ich muss ehrlich
sein. DerWestenmuss vomho-
hen Ross runterkommen und
aufhören, so zu tun, als ob er
stets das Richtige getan hat
oder tut. SchauenSie sichdoch
einmal die Flüchtlings- undMi-
grationspolitik Europas an.Wo
bleiben da die vielbeschwore-
nenMenschenrechte?Undver-
bietet die Schweiz Menschen
nicht, einen Schleier zu tragen
und Minarette zu bauen? Und
das soll Demokratie sein?
Es war die Mehrheit der Stim-
menden, so läuft es in einer De-
mokratie. Es ging auch um ge-
sellschaftlicheWerte ...
Das ist doch einWitz.Wenn ich
in der liberalen Schweizmit all
ihren sogenannten Menschen-
rechtennicht tragenkann,was
ich will, sollte niemand auch
nur einen Fuss in dieses Land
setzen. Die Schweiz sollte sich
schämen. Das ist genauso be-
schämend, wie es Konzentra-
tionslager sind. Als Deutsch-
land Juden in die KZ steckte,
hat dieMehrheit derDeutschen
das auch unterstützt – genau

LISSABON. Das Interviewmit AiWei-
wei entstand im Rahmen der «Lu-
cerne Summer University: Ethics in
a Global Context» 2021 am Institut
für Sozialethik der Universität Lu-
zern. Zur offiziellen Eröffnung der
LSUE traf sich AiWeiwei zu einem
Gespräch mit den LSUE-Studieren-
den aus allerWelt. GUX

Offen für Fragen
von Studenten

LISSABON. AiWeiwei (63) ist ein
chinesischer Konzeptkünstler, Bild-
hauer und Kurator.Wegen seiner
regierungskritischen Äusserungen
wurde er 2011 in China inhaftiert,

bis 2015 durfte er das Land nicht
verlassen. Seither lebt er im Exil,
derzeit in Portugal. In Lissabon ist
gerade seine bislang grösste Aus-
stellung «Rapture» zu sehen. GUX

Wer ist Ai Weiwei?

wie heute in der Schweiz.
Sie vergleichen die heutige
Schweizmit Nazideutschland –
ist das Ihr Ernst?
Daskann ich sehrwohl verglei-
chen. Die menschliche Natur
verändert sich nicht. Unter be-
stimmten Umständen sagen
eure Politikerinnen und Politi-
ker gerne: Das ist derWille des
Volkes. Aber sie benutzen dies
alsVorwand, umalleArten von
Verbrechen zu verdecken. Ich
sage Ihnen: Die Schweiz ist der
scheinheiligste Staat der Welt!
Sie gibt sich demokratisch, ist
so stolz auf ihre sogenannte
Kompromissfähigkeit und
Neutralität – und gleichzeitig
versteckt sie Verbrechen und
profitiert auch noch von den
Verbrechen anderer. ANNGUENTER
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